
ein1ige Fragen klären, die auch Siegrist beschäftigen. aäahrend VOoNn der
Diskussion nordamerikanischen eologen reichlich eDrauc macht,
rage ich mich, ob se1ine Untersuchung nicht wirkungsvoller ausgefallen ware,
wenn 6r eine kritische Untersuchung der konfessionellen lexte un! Berichte
VOIN den ökumenischen Konsultationen 1Ns Auge gefasst hätte, in denen e1in1-
SC derselben Fragen erorier wurden, die auch beantworten versucht. SO
hätte seline Studie eine größere Relevanz für die fortdauernden Bemühungen

das Gleichgewicht zwischen den göttlichen un menschlichen Elementen
1M Taufgeschehen gehabt. och wartet die praktische theologische Aufgabe auf
welıltere Untersuchungen.
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DIie Rezeptionsgeschichte Ihomas Müntzers (ca. 1489-1525) spiegelt sich auch
1n literarischen Arbeiten wider, die in ihrer Anzahl un! iın ihrer Wirkung nicht

unterschätzen Sind. So welist die Müntzer-Bibliographie ab 1795 mehr als
200 Titel nach, die unterschiedliche literarische Gattungen und Genres repra-
sentieren Auch 1n uUuNseTEN agen re1z c5 Autoren, über ih: un seiın Wir-
ken 1ın der Reformations- un Bauernkriegszeit 1n TIThüringen schreiben.
SO verfasste Jungst Sabine Dittrich die historische Erzählung » Im Schatten
der Verschwörung. Liebe und errat ın Zeiten der Reformation«. Der Titel
hält seıin Versprechen. Und da historische Romane un Erzählungen, zumal
mıiıt nachvollziehbarem Lokalkolorit, viel uSpruc. finden, wird auch Sabi-

Dittrichs unterhaltsam geschriebenes Werk ihr uDl1ıkum ansprechen.
Lıteraten, die sich Ihomas untzer un den Akteuren dieser eit zuwenden,
stoßen auf manche Schwierigkeiten, denn das historische Wissen ber den
Seelsorger un!: eigenwilligen Theologen welist große Lücken auf. Beispielswei-

ann niemand mıt Bestimmtheit SaHCIl, W1e Ihomas untzer ausgesehen
hat ber se1ine Frau Ottilie VOIN (Jersen ist 1Ur wen1g bekannt, un völlig eI-

gebnislos 1e bislang die Suche ach seinem Sohn Somit bleibt das Schrei-
ben eın Wagnis 1im mehrfachen Sinn: Die Schriftsteller sind herausgefordert,
sich mıiıt den historischen Verhältnissen in den ersten Jahrzehnten des 16
Jahrhunderts SOWI1E mıt der iografie Müntzers un seinem Werk bekannt

machen und zugleic ihre schriftstellerische Phantasie einzubringen.
Sabine Dittrich tellte sich diesen ufgaben un: machte sich mıt Fachliteratur
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SOWI1E eini1gen schriftlichen Zeugnissen Muntzers TauU: In Ihüringen sah
s1e sich mıt eigenen ugen Was der authentischen Schilderung einzelner
Handlungsorte Gute kommt
Im Jahr 1545, ZWaNZl1g re ach der Zerschlagung der Thüringer Aufstän-
de un dem gewaltsamen Tod Müuntzers, lässt s1e dessen Sohn Jermlas ach
Mühlhausen kommen. Er wuchs bislang, rfährt der Leser, bei katholischen
Pflegeeltern In Regensburg auf. Diese ließen ihn seinem Schutz auf den Na-
INeN Matthias taufen und NnNannten ih Mias. Der Junge Mann wird Von seinem
Pflegevater bestärkt, sich auf familiäre Spurensuche begeben und re1is ach
Thüringen. Hier trifit 1: auf ehemalige Weggefährten seines aters, die ih: VOT
allem seinen ausdrucksstarken ugen als Müntzers leibliches Kind erkennen
und ihn 1NSs Vertrauen ziehen. Die Kontakte führen dazu, ass das verbreitete
Verdikt über seinen Vater als Ketzer un Aufrührer, der die Aufständischen bei
Frankenhausen in den Tod getrieben haben soll, anzweifelt. In ühlhausen
verliebt 61 sich nicht NUT, sondern f erlebt auch ein1ge Abenteuer, einschlie{1$-
ich se1ines ungeschickten Versuchs, mıiıt Hilfe des ihm anvertrauten untzer-
schwerts einen angeblichen Verraäter 1im Wallgraben der bestrafen.
Das innıge Nndenken seinen ater rührt VOT allem aher, SS PE iın ihm den
chöpfer des auf ihn tief wirkenden deutschsprachigen Gottesdienstes wahr-
NLı  mÜ, und eın Junger Pfarrer VON St Marien org ihm eın Druckexemplar
der Deutsch-Evangelischen Messe. ugleic. distanziert Mias sich VON Muüntzers
Aufforderung, sich gewaltsam tyrannische Obrigkeiten wehren. Diese
Forderung, die Autorin, se1 eigentlich dem aufwieglerischen FEinfluss Heinrich
Pfeiffers entsprungen und schlıe » Jeremilas untzer, den en VOI Gideons
Schwert, gab C555 nicht mehr«. Vorausschauend und Unheil ahnend, ist weiıiter

lesen, hätte auch Müntzers Frau, Ottilie Von Gersen, »den Pfeiffer nıe leiden
mOgen«. Ottilie wird nicht UTr als die sich aufopfernde Frau geschildert, der
sich die Sieger erbarmungslos rächten, sondern ihr wird auch eın eDrucC
angedichtet. SO se1 der Vater ihres zweıten, tot geborenen Kindes nicht 1Ur eın
heimlicher Sympathisant Müntzers, sondern auch Mias Pflegevater SCWESCNH.
Was hier historisch stimmt un! Was der Phantasie entsprungen ist die
nıgsten Leser un:! Leserinnen werden 65 auseinander halten können un viel-
leicht auch gar nicht wollen Wünschenswert ware CS WEl die Lektüre die
Neugier weckt, mehr Authentisches ber üntzer, über die Reformation und
die » Revolution des gemeinen Mannes« erfahren.

Marıon Dammaschke
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